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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: | 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Für den Monat Dezember koſtet die „Thorner 


iu Thorn Stadt und Vorſtädte frei ins Haus 67 Pf., bei 
en Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. 
11 Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
“ns ie Landbriefträger und wir ſelbſt. 
ö Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Politiſche Tagesſchau. 
f Der neue Landwirthſchaftsminiſter Freiherr v. Hammer⸗ 
Leln hat am 19. November ein Schreiben an den deutſchen 
Ben dwirthſchaftsrath gerichtet, worin er mittheilt, 
f us er durch die Berufung ins Staatsminiſterium gezwungen 
ſein Amt als Vorfitzender des Landwirthſchaftsraths nieder: 
legen. Das Schriftſtück ſchlleßt mit folgenden Sätzen: Möge 
mir vergönnt ſein, in meiner neuen ſchwierigen Stellung mit 
nen geringen Kräften der vaterländiſchen Landwirthſchaft 
Mg zu fein, ihr zu dienen, und mir das Vertrauen zu er⸗ 
Aten und zu verdienen, welches die Vertretungsorgane der 
dwirthſchaft in fo reichem Maße mir entgegengetragen haben. 
0 wenigen Worte find Gottlob keine Abſchiedsworte, da mir 
% neue Stellung geſtattet, auch ferner nahe Beziehungen zum 
0 bmurthſchaftorah zu unterhalten, welche zu hegen und zu pflegen 
un nicht unterlaſſen werde und zwar umſomehr, als die Lage 
ER deutſchen Landwirthſchaft — Gott gebe nur vorübergehend 
8 eine ſo beſonders ſchwierige iſt. Ich ſchließe mit den Worten: 
EN, der Allmächtige, behüte, ſchirme und beſchütze zum Segen 
an eh Vaterlandes die deutſche Landwirthſchaft. — In ſeiner 
Lunwort vom 25. d. Mis. betont der Vorſtand des deutſchen 
Lundwirthſchaftsraths, daß Freiherr v. Hammerſtein ſtets beſtrebt 
ft eſen jet, zum Wohle der Landwirihſchaft zu wirken, wobei 
ellſch die Ungunſt der Verhältniffe vielfach den Erfolg verſagt 
tue und begrüßt mit Freude, daß er in eine Stellung einge⸗ 
deten jet, in welcher er der Landwirthſchaft auf das Wirkſamſte 
iu Hilfe tommen könne. 
„Die Berathung über die Börſenreſormvorlage 
chen Kommiſſarien des Reichsamts des Innern, des Reichs⸗ 
fe uns, des Reichsbankpräfidiums und des preußiſchen Mini- 
ad für Handel und Gewerbe find, wie offiziös mitgetheilt 
1 „nunmehr abgeſchloſſen. Der Geſetzentwurf geht in ſeiner 
eigen Formulirung zunächſt an das preußiſche Staatsmini⸗ 
Mum. Wie fich dieſes zu der Frage ſtellen wird, darüber iſt 
Müwellen nichts bekannt. Börfenblättern zufolge wird in der 
lage die Einführung eines Termingeſchäftsregiſters, ſowohl 
* die Waaren⸗ wie für die Effektenbörſe, vorgeſchlagen. 
U Im ſoztaldemokratiſchen Lager herrſcht ſeit 
95 rankfurter Parteitag heftige Fehde. Hie Bebel! Hie 
Umar, Grillenberger! Es handelt ſich um die Frage 
aktik, insbeſondere der Taktik, welche für den Bauernfang 
Uölwenden ſei. Bebel ſtellt ſich auf den radikalen Standpunkt, 
mar hält es für richtig, die eigentlichen Ziele der Sozlal⸗ 
| — — —— — — 
g ächte der Finſterniß. 
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e (Nachdruck verboten.) 
(23. Fortsetzung.) 


St Obgleich alſo die Schutzbauten an den Ufern des breiten 
Ni mes Überall ſcheinbur im beſten Zuſtande waren, fühlte man 
1 dal angefichts der ungewöhnlichen Regengüſſe und der be⸗ 
7 lichen Gerüchte aus den höher gelegenen Gegenden, in denen 
7 Gy Bolfenbruch auf den anderen folgte, keineswegs außer aller 
| 0 ahr, und an denjenigen Stellen, die einen etwaigen Durch⸗ 
| 5 des Waſſer am eheſten befürchten ließen, war eine große 
! Nat von Männern unausgeſetzt mit der Befeſtigung und 

n ürtung der Deiche beſchäftigt. Die dadurch bethätigte Vor⸗ 


im 


Auſſe 

Neligfeit dahinwälzte, war fortwährend im Steigen, und das 
for ehenſatz dazu immer tiefer ſinkende Barometer kündete eine 
Ui uer der ſo gefürchteten ſtürmiſchen und regneriſchen 
erung an 
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es, Ju den ſpäten Abendſtunden eines dieſer langen Tage war 
Yun durchnäßt und vom Winde zerzauſt ein halbwüchſiger 
n das Herrenhaus von Sandhofen betrat. Er wünſchte 
Art utsherrn ſelbſt zu ſprechen, und als er zu Rodewald ge⸗ 
Al, wurde, meldete er, daß er von der Aufwärterin des Herrn 
N Mi, den man noch immer allgemein nur den Packmeiſter 
Fiege“ geſchickt worden ſei. Es ginge demſelben heute ſehr 
eren und er hätte wiederholt den Wunſch zu erkennen gegeben, 
ef Rodewald zu ſprechen. Wenn es möglich wäre, möchte 
tert och ſogleich kommen, denn nach der Meinung der Auf⸗ 
5 90 werde der Packmeiſter die Nacht kaum überleben. 
denn odewald war ohnedies fertig zum Ausgehen gekleidet, 
er es war ſeine Abſicht geweſen, ſich zur Anfeuerung der Ar⸗ 
Au den Deich zu begeben. So konnte er der unerwarteten 
(ten erung, welche da an ihn erging, ohne Zögern Folge 
dach de Daß ihn dieſelbe in hohem Grade überraſchte, war 
dem * Art der Beziehungen, welche bisher zwiſchen ihm und 
Degen walgen Packmeiſter Milow beſtanden, natürlich genug. 
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8 gekommen, und etwas Näheres über ihn hatte er ei⸗ 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
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ſchien in Wahrheit dringend geboten; denn der Spiegel des | 
8, der feine gelben ſchlammigen Wogen mit ungeftümer | 
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demokratie zu verſchleiern. Bebel verlangt, daß überall nach den 
Grundſätzen verfahren werde, die er für richtig hält, die baju⸗ 
variſchen Genoſſen entrollen dagegen das Banner des Parti⸗ 
kularismus. Von beiden Seiten fliegen Grobheiten hageldicht 
hinüber und herüber. Es giebt naive Leute, die da meinen, der 
Streit bedeute den Anfang vom Ende der Sozialdemokratie, 
während von anderer Seite mit Recht auf frühere Kämpfe 
innerhalb der Partei hingewieſen und daraus geſchloſſen wird, 
daß derartige Vorkommniſſe dem Beſtande der Partei keinen 
Abbruch thun. 

Der öſterreichiſche Miniſterrath hat ſich nun⸗ 
mehr über einen Wahlreformentwurf geeinigt, durch welchen das 
Wahlrecht den gewerblichen und induſtriellen Arbeitern ertheilt 
wird. Auch will die öſterreichiſche Regierung einer Ausdehnung 
des Wahlrechts auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter zuſtimmen, 
wenn ſich die Koalitionsparteien darüber einigen. Die alte 
Kurieneintheilung wird beibehalten. Es werden Arbeiterkammern 
errichtet, denen das Wahlrecht übertragen wird. Für das allge⸗ 
meine direkte gleiche Wahlrecht find bei den bisherigen Verhand⸗ 
lungen nur die Jungczechen eingetreten. 

Bei den in Prag am Mittwoch ſtattgehabten engeren fünf 
Gemeindewahlen wurden vier Altczechen und ein Jung⸗ 
czeche gewählt. Das Prager Stadtverordnetenkollegium beſteht 
jetzt aus 48 Altczechen und 42 Jungczechen. 

Die Stellung des ltalieniſchen Kabinets wird 
als feſter denn je bezeichnet. Man erwartet, daß das Parlament 
mit großer Mehrheit die Indemnität für die in den Ferien er⸗ 
griffenen Maßregeln ertheilen wird. Das Defizit wird auf 40 
bis 45 Millionen geſchätzt. In der kommenden Seſſion kommt 
u. a. die Unfallverſicherung zur Berathung. 

Die franzöſiſche Kammer hat nach viertägiger, zum 
Theil recht lebhafter Berathung die für die Expedition nach 
Madagaskar geforderten Kredite von 65 Millionen Franks be⸗ 
willigt. Es wird nun unverzüglich an die Vorbereitungen für 
die Operationen gegangen. Die lebhafte Verhandlung war durch 
die Maßnahme des Krirgsminiſters veranlaßt, der als Kerntruppe 
des Expedittonskorps 4000 Mann Freiwillige aus den 18 in 
Frankreich ſtehenden Armeekorps entnehmen will. Bisher wurden 
franzöfiſche Landtruppen in Kolontalkriegen nicht verwandt. Die 
Majorität hat ſchließlich dem Kriegsminiſter nachgegeben. Das 
Endergebniß der Expedition wird jedenfalls eine vollſtändige 
Annektion Madagaskars jeitens Frankreichs fein. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Odeſſa nahm 
die Krankheit des ruſſiſchen Thronfolgers, des Groß⸗ 
fürſten Georg, plötzlich eine ſehr ernſte Wendung. 

Nachdem die Japaner Port Arthur genommen haben, ift Li⸗ 
Hung: Shang feiner Aemter und Würden entkleidet, doch 
angeblich noch in ſeiner Stellung als Vize⸗ König von Petſchili 
belaſſen worden. Wenn er ſich in der Nähe des Kaiſers von 
China befunden hätte, ſo wäre er wahrſcheinlich ſchon um einen 
Kopf kürzer gemacht worden. Es find nun allerlei Gerüchte im 
Umlauf. Nach dem einen habe ſich ſeine Familie auf ein 


gentlich nur an jenem Abend erfahren, als man ſich im Warte⸗ 
zimmer des Bahnhofs zu Rothhaide über den entlaſſenen Be⸗ 
amten, ſeine unglückſelige Leidenſchaft und ſeinen gemeinge⸗ 
fährlichen Charakter unterhielt. Dann hatte er ihn gänzlich aus 
den Augen verloren, und erſt durch Eliſabeths Verlobung mit 
dem Sohne war es ihm bekannt geworden, daß Milow immer 
noch am Leben ſei und in ſeinem einſamen Häuschen ein jam⸗ 
mervolles ſieches Daſein von Tag zu Tag mühjelig weiter⸗ 
ſchleppe. Nach der Heimkehr von der bedeutungsvollen Sommer⸗ 
reiſe war er in Eliſabeths Begleitung zu dem Kranken gegangen, 
um ihm die künftige Schwiegertochter ſelbſt vorzuſtellen; aber 
er hatte den ehemaligen Packmeiſter in einer Verfaſſung ge⸗ 
funden, die ſelbſt die ſchlimmſten Erwartungen noch ſehr weit 
hinter ſich ließ. Ein hohläugiger, vom Fieber geſchüttelter und 
zum Gerippe abgemagerter Greis war es, der da — kläglich in 
fich zuſammengeſunken — in dem Lehnſtuhl am Fenſter ſaß 
und wenn auch die Aufwärterin ausdrücklich verſicherte, daß er 
bei vollem Verſtande ſei, ſo war doch ſein Benehmen doch ganz 
darnach angethan, dies ernſtlich bezweifeln zu laſſen. 

Milow war durch Bernhards Briefe, welche ihm der Arzt 
vorgeleſen hatte, vollkommen von dem Geſchehenen unterrichtet, 
aber was er bei dem Anblick der Braut ſeines Sohnes und 
ihres Adoptivvaters bekundete, war viel eher Entſetzen als 
Freude. An allen Gliedern zitternd, verſuchte er zwar, ſich wie 
zu höflicher Begrüßung ein wenig von ſeinem Sitze zu erheben, 
doch über ſeine Lippen kamen nur ſtammelnde, unverſtändliche, 
abgeriſſene Worte, und als ihm Rodewald ſeine Hand entgegen⸗ 
ſtreckte, war es, als ob er vor der Berührung derſelben wie 
vor etwas Schrecklichem zurückbebe. Während der ganzen Dauer 
des kurzen Beſuches ſtarrte er den Gutsbeſitzer mit weit aufge⸗ 
riſſenen, angſtvollen Augen an, und etwas Anderes als eine 
haſtige, bejahende oder verneinende Bewegung des Kopfes war 
überhaupt nicht aus ihm herauszubringen. 

Eliſabeth war durch die Begegnung mit dem unglücklichen 
Vater ihres Verlobten auf das Tiefſte erſchüttert worden und 
auch Rodewald hatten den peinlichen Eindruck derſelben nur 
ſchwer überwinden können. Aber es war ihnen erſpart ge⸗ 


AUT er mit dem Manne öfter in eine ganz oberflächliche blieben, ſich öfteren Wiederholungen ſolcher bedrückenden Auf: 


tritte zu unterwerfen. Der Sanitätsrath, der noch immer die 


europäiſches Schiff eingeſchifft, woraus geſchloſſen wird, daß er 
ſein Heil in der Flucht zu nehmen gedenke, nach einem andern 
Gerücht hätte er ſich wider den Kaiſer von China empört und 
fich an die Spitze eines bewaffneten Aufſtandes geſtellt. Die 
Japaner rücken inzwiſchen von allen Seiten weiter vor, ſowohl 
in der Mandſchuret wie innerhalb des Golfes von Peiſchlli. 
— Wie die „Times“ aus Tſchifu vom 27. d. Mts. melden, 
beſtätigt es ſich, daß auf Seiten der Krieg führenden Parteien 
Grauſamkeiten begangen wurden. Zahlreiche japaniſche Gefan⸗ 
gene ſind enthauptet oder verſtümmelt aufgefunden worden; 
daher gaben die Japaner bei einem darauf folgenden Blutbade 
keinen Pardon. — In Shang hat herrſcht große Senſation 
über eine Denkſchrift, unterzeichnet von 120 hohen chineſiſchen 
Beamten, in der Li⸗Hung Shang's Sohn, der frühere Geſandte 
in Tokio, ferner der Taotai⸗Kung und Taotai⸗Wu des Hoch⸗ 
verraths, begangen durch Verkauf von Staatsgeheimniſſen an 
Japan, beſchuldigt werden. — Das „Reuterſche Bureau“ erfährt 
aus Waſhington vom 28., daß China dem amerikaniſchen 
Geſandten in Peking formelle Friedensvorſchläge übermittelt 
habe. Dieſelben werden von dem amerikaniſchen Geſandten in 
Tokio der japaniſchen Regierung unterbreitet werden. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 29. November 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Nachmittag die 
Meldung der Herren entgegen, welche den Prinzen Heinrich nach 
Petersburg begleitet hatten. 

— Der Kaiſer hat namens des Reichs den großherzoglich 
heſſiſchen Oberlandesgerichtsrath Dr. Golmer in Darmſtadt zum 
Reichsgerichtsrath ernannt. 

— Die Beiſetzung des Erbgroßherzogs von Sachſen-Weimar 
hat heute Vormittag in Weimar ftattgefunden. Hinter dem 
Sſpännigen Leichenwagen ſchritten der jetzige Erbgroßherzog 
zwiſchen dem Könige von Sachſen und dem Prinzen Friedrich 
von Hohenzollern, dem Vertreter des Kaiſers; der Großherzog 
mußte mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand der Feier 
fernbleiben. In den trauergeſchmückten Straßen, welche von 
einer zahlloſen, in ernſter Haltung verharrenden Menſchenmenge 
gefüllt waren, bildeten die Kriegervereine des Landes und an⸗ 
dere Vereine mit ihren Fahnen Spalier. An der Fürſtengruft 
fand vor der Senkung des Sarges eine gottesdienſtliche Hand⸗ 
lung ſtatt. 

— Prinz Friedrich Leopold hat ſich eine leichte Erkältung 
zugezogen und konnte infolgedeſſen nicht in Vertretung des 
Kaiſers zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Weimar abreiſen. 
Demzufolge beauftragte der Kaiſer den Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern, kommandirenden Generals des 3. Armeekorps, mit 
ſeiner Vertretung in Weimar. Der Prinz hat ſich zu dieſem 
Zweck geſtern Abend dorthin begeben. 

— Das Programm zu der Feier der Schlußſteinlegung des 
Reichstagsgebäudes iſt nunmehr amtlich mitgetheilt worden. Die 
„B. P. N.“ melden darüber: Darnach verſammeln ſich die 


Behandlung des Leidenden führte, hatte dem Gutsbeſitzer einen 
Beſuch gemacht und ihn in taktvoller Form gebeten, von einem 
weiteren Verkehre mit dem ehemaligen Packmeiſter abzuſehen. 
Der Mann ſei zwar im Allgemeinen leidlich bei Vernunft, aber 
ſcheine doch an gewiſſen fixen Ideen zu leiden, und eine von 
dieſen ſei unzweifelhaft eine große Abneigung oder vielmehr 
Furcht vor Rodewald. Gleich nach jener kurzen Begrüßungs⸗ 
ſcene habe ſein Zuſtand eine Verſchlimmerung erfahren, welche 
im Wiederholungsfalle das Aeußerſte beſorgen laſſe und er 
habe nur immer wieder flehentlich gebeten, ihm jene Beſucher 
nicht wieder vor die Augen zu bringen. 

Daß er nun gerade in einer Stunde, wo er körperlich noch 
ſchwächer und hinfälliger geworden war, den Wunſch geäußert 
haben ſollte, ihn zu ſehen, erſchien Rodewald wenig glaublich; 
aber er hielt es nichtsdeſtoweniger für ſeine Pflicht, dem von 
einem Sterbebette aus wirklich oder angeblich an ihn ergangenen 
Rufe zu folgen, wie peinvoll für ihn ſelbſt eine erneute Be⸗ 
gegnung mit dem ſeltſamen Menſchen ſein mochte. 

Gerade vor der Thür des kleinen Häuschens außerhalb 
der Stadt traf er auf den Sanitätsrath, der im Begriff war, 
ſeinen Wagen zu beſteigen. 

„Nun, wie ſteht es drinnen?“ fragte er,“ iſt es wirklich ſo 
ſchlimm, als mir die Aufwärterin berichten ließ?“ 

„Ja, es geht zu Ende! Glücklicher Weiſe — möchte ich 
beinahe ſagen, denn in meiner ganzen Praxis iſt mir noch kein 
längeres und qualvolleres Sterben vorgekommen als das dieſes 
bejammernswürdigen Mannes. Um feinetwillen hoffe ich, daß 
er es nicht noch einmal Abend werden ſehe.“ 

„Iſt der Sohn von dieſer Wendung benachrichtigt worden, 
wird er kommen?“ a 

„Ja! Ich ſelbſt telegraphirte ihm heute, und vor einer 
Stunde traf ſeine Antwort ein, daß er noch an dieſem Abend 
abreiſe. Es iſt trotzdem wenig wahrſcheinlich, daß er ſeinen 


Vater noch am Leben findet.“ 
„Und es iſt wahr, daß der Kranke nach mir verlangt 
hat? Nach Ihren früheren Mittheilungen kann ich ja nur ver⸗ 
muthen, daß die Aufwärterin eine ſeiner Aeußerungen miß⸗ 
verſtanden habe.“ 
Der Sanitätsrath ſchüttelte den Kopf. 


(Fortſ. folgt.) 
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Ureſſe. 


Theilnehmer an derſelben im Kuppelſaal der großen Halle des 
Reichstagsgebäudes. Nachdem der Kaiſer auf eine Anſprache des 
Reichskanzlers den Befehl zum Beginn der Feier ertheilt hat, 
verlieſt der Reichskanzler die in den Schlußſtein zu legende Ur⸗ 
kunde, welche nebſt den für die Verſenkung in die dafür herge⸗ 
ſtellte Höhlung des Schlußſteines beſtimmten Gegenſtänden ver⸗ 
ſenkt wird. Der bayeriſche ſtimmführende Bevollmächtigte Über⸗ 
reicht hierauf unter Anſprache dem Kaiſer die Kelle, welcher 
damit den bereitgehaltenen Mörtel in die Vertiefung wirft, welche 
ſodann mit dem Schlußſteine durch die Meiſter des Maurer⸗ 
und Steinmetzgewerbes verſetzt wird. Hierauf überreicht der 
Präſident des Reichstags dem Kaiſer den Hammer zur Voll⸗ 
ziehung der drei Schläge. Nach dem Programm folgen nach 
dem Kaiſer die Kaiſerin, der Kronprinz, die Prinzen und Prin⸗ 
zeffinnen des Königlichen Hauſes, der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe, die befohlenen Ritter des Schwarzen Adlerordens, 
die kommandirenden Generale, die ſtimmführenden Bevollmächtig⸗ 
ten zum Bundesrath, die Präfidenten und Vizepräſidenten und 
andere an der Feſtlichkeit Theilnehmende. Nachdem die Ham⸗ 
merſchläge vollzogen find, bringt der Präſident des Reichstags 
das Wohl auf den Kaiſer aus und mit dem „Heil Dir im 
Siegerkranz ſchließt die Feier. An den Fürſten Bismarck war 
eine Einladung, der Eröffnung des neuen Reichstagsgebäudes 
beizuwohnen, ergangen. 

— Die franzöſiſche Deputation, welche ſich zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten nach Petersburg begeben hatte, iſt unter 
der Führung der Generäle Boisdeffre und de Germet und des 
Admirals Gervais heute früh auf der Rückreiſe wieder in Berlin 
eingetroffen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Fürſten 
Bismarck geſtern folgtndes Telegramm zugehen laſſen: „Seinem 
hochverehrten langjährigen Präſidenten ſendet den Ausdruck herz⸗ 
lichter Theilnahme an dem Hintritt der treuen unvergeßlichen 
Lebensgefährtin. Das Staatsminiſterium (Unterſchrift).“ Der 
Fürſt hat dem Staatsminiſterium telegraphiſch dafür feinen ver⸗ 
bindlichſten Dank ausgeſprochen. — Die Beiſetzung der Fürſtin 
Bismarck fand heute um 2 Uhr nachmittags ſtatt. Dieſelbe 
nahm einen überaus würdigen Verlauf. Außer der geſammten 
fürftlichen Familie und Profeſſor Dr. Schweninger waren zur 
Beiſetzung keine Gäſte eingetroffen; außerdem wohnten nur die 
Beamten, das Förſterperſonal des Fürſten, ſowie die Bewohner 
von Varzin der Feier bei. Im Arbeitszimmer der todten Fürſtin 
war der Katafalk aufgebaut, daſelbſt fand auch heute die Trauer⸗ 
feier ſtatt. Die Leichenrede hielt Prediger Schumann aus Wuſſow. 
Der Sarg wurde ſodann von ſechs Förſtern und Inſpektoren 
in das Gartenhaus getragen, wo er interimiſtiſch aufgebahrt 
wurde. Eine ſpätere Ueberführung nach Schönhauſen iſt beab⸗ 
ſichtigt. Der Fürſt folgte dem Sarge am Arme des Grafen 
Rantzau. Unmittelbar dahinter ging Profeſſor Dr. Schweninger. 
Der Fürſt, welcher bereits Vormittags allein einen Spaziergang 
unternommen, ſchritt rüſtig einher; er befindet fich verhältniß⸗ 
mäßig wohl, jedoch iſt jede Erregung durch Beſuche ärztlicher⸗ 
ſeits verboten. — Auch heute herrſchte ein ſelten ſtarker De⸗ 
peſchenverkehr; von allen Seiten kommen Beileidstelegramme. 
Auch Crispi, Graf Schuwalow, der Kaiſer von Oeſterreich, die 
Königin von England, ſowie Abdul Hamid ſchickten Kundgebun⸗ 
gen; der König von Sachſen kondolirte ebenfalls. Fortwährend 
laufen Kränze und Blumenſpenden ein. Unter den eingegan⸗ 
genen Kränzen fiel beſonders ein ſolcher der Kaiſerin Friedrich 
auf. Dieſer beſtand aus weißen mit einer ſchwarzen Moiröôe⸗ 
ſchleife verſehenen Kameliengewinden. Auf der Schleife iſt Namen 
und Wappen der Kaiſerin Friedrich eingewirkt. 

— Dem Fürften Bismaick fol in Spandau ein Denkmal 
errichtet werden. 

— Der „Poſt“ zufolge hat der Bundesrath den vom Reichs⸗ 
tage angenommenen Antrag angenommen, wonach den Offizieren 
und Mannſchaften, welche beim Feldzug 1870/71 infolge einer 
Verwundung der Anrechnung des zweiten Kriegsjahres verluſtig 
gingen, der Penſionsausfall erſtattet wird. Die betreffende No⸗ 
velle zum Penſionsgeſetz iſt bereits im Kriegsminiſterium aus⸗ 
gearbeitet worden und wird dem Reichstag im Laufe der nächſten 
Seſſion zugehen. 

— Der Bundesrath hat die Umſturzvorlage angenommen. 

— Die Einberufung des Landtages wird, der „Kreuzztg.“ 
zufolge, wahrſcheinlich Mitte Dezember erfolgen. 

— Seitens des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters iſt die 
Einfuhr von lebenden Schweinen aus der Kontumazanſtalt 
Steinbruch über die hierfür vorgeſehenen Grenzeingangaſtellen 
der deutſch⸗öſterreichſchen Grenze in das öffentliche, mit der 
Eiſenbahn durch Schienenſtrang verbundene Schlachthaus der 
Stadt Danzig zur ſofortigen Abſchlachtung widerruflich zuge⸗ 
laſſen worden. f 

— Dreihundert Landwirthe des Glogauer Kreiſes vom 
Bunde der Landwirthe entboten Sr. Excellenz dem Freiherrn 
v. Hammerſtein einen telegraphiſchen Gruß und ſprachen zugleich 
die Ueberzeugung aus, daß es Sr. Excellenz Weisheit und ein⸗ 
gehender Kenntniß der derzeitigen landwirthſchaftlichen Zuſtände 
gelingen werde, dem fortſchreitenden Verfall der heimiſchen Land⸗ 
wirthſchaft abzuhelfen und die derzeitigen Wirthe über Waſſer 
zu halten, ſoweit ausſchauende Mittel erſt endgiltig im Stande 
ſein werden, die grundbeſitzende Familie durch ein Netz von 
Pflichten ſtärker mit ihrer Scholle zu verbinden, indem zugleich 
dieſer der undeutſche Charakter einer beweglichen Waare ge⸗ 
nommen wird. 

— Freiherr von Scheele wird wahrſcheinlich nach ſeiner 
Rückkehr zur Küſte um einen Urlaub nachſuchen und bald nach 
Deutſchland kommen. 

— In der Angelegenheit des Zeremonienmeiſters v. Kotze 
theilt das „Kl. J.“ mit, daß, nachdem die Unſchuld des Herrn 
v. Kotze — durch kriegsgerichtlichen Spruch — klargeſtellt ſein 
wird, von Seiten des angeklagten Herrn gegen diejenigen vor⸗ 
gegangen werden wird, die mala fide zu feiner Feſtnahme indirekt 
oder direkt beigetragen haben. Nachdem der Rechtsbeiſtand des 
Beremonienmeifters v. Kotze die Akten eingeſehen hat, iſt derſelbe 
in der Lage, gegen beſtimmte Perſönlichkeiten in dieſer Richtung 
Schritte zu thun. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. König in Witten, der 
auch gleichzeitig Knappſchaftsarzt iſt, hatte eine Mittheilung vom 
Knappſchaftsvorſtand bekommen, daß er als Reichstagsabgeordne⸗ 
ter die Intereſſen eines Knappſchaftsarztes nicht wahrnehmen 
könne. Dr. König erklärte daraufhin, der „Köln. Volkszeitung“ 
zufolge, daß er ſein Mandat als Reichstagsabgeordneter dem⸗ 
nächſt niederlegen werde. 


' (Bohlen, 


— Daß Reichstagsabgeordneter Dr. Clemm (Ludwigshafen, 
nationalliberal) ſein Mandat niederzulegen beabſichtigt, erklärt 
die „N. B. Ztg.“ für unzutreffend. 

— Die „Poſt“ hört, daß die Blättermeldung, es ſei beab⸗ 
ſichtigt, kleine Javalleriegarniſonen mit nur einer oder zwei 
Eskadronen ganz aufzuheben, unrichtig ſei. Solche Abficht be⸗ 
ſtehe bei der Militärverwaltung nicht. Zugleich meldet die Poſt, 
daß das Gerücht über eine geplante Veränderung in der Ver⸗ 
pflegung der Soldaten unbegründet ſei. Das Gerücht beruhe 
auf der irrthümlichen Nachricht, daß die zur Durchführung dieſer 
Maßregel erforderlichen Geldmittel im nächſten Etat eingeſtellt 
ſeien. Der Etat enthalte eine ſolche Forderung nicht. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird von „ſonſt zuverläſſiger“ Seite 
mitgetheilt, daß der Kolonialetat mit Mehrforderungen für die 
Schaffung eines ſelbſtändigen Kolonialamts nicht belaſtet werden 
ſolle. Sollte es ſich lediglich darum handeln, die jetzt ſchon, und 
zwar ſeit der Verfügung des Grafen von Caprivi vom 29. Juni 
1890 unmittelbar unter den Reichskanzler geſtellte Kolonialab⸗ 
theilung in ein „Rolonialamt” zu verwandeln, ohne daß daraus 
mehr Koſten erwüchſen, ſo wäre dies eine Maßregel, der eine 
weittragende Bedeutung kaum beizumeſſen wäre. — Demſelben 
Blatte zufolge iſt das Gerücht, der Direktor der Kolonialab⸗ 
theilung, Geh. Rath Kayſer, ſolle im Reichsdienſte für Elſaß⸗ 
Lothringen Verwendung finden, unzutreffend. Auch ſonſtige 
Perſonalveränderungen innerhalb der Kolonialabtheilung ſeien 
nicht zu erwarten. Wenn bereits als zuverläſſig gemeldet werde, 
daß der Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, zurücktreten werde, 
ſo ſei auch dieſe Meldung mindeſtens verfrüht. 

— Die Erörterungen über die angebliche engliſch⸗ruſſiſche 
Annäherung ziehen in der Preſſe immer weitere Kreiſe. Eine 
je größere Ausdehnung aber dieſe Kreiſe gewinnen, deſto klarer 
wird es, wie man der „Kreuzztg.“ aus Paris ſchteibt, daß 
man es mit Meinungsäußerungen zu thun habe, die zum 
Theile nicht über Kannegießerei hinausreichen und daß, was 
die Sache anlangt, ſie einer diplomatiſchen Unterlage entbehre. 
Man gewinne vielmehr den Eindruck, daß man engliſcherſeits 
nichts anderes beabſichtige, als eine Wirkung auf den Dreibund 
oder auf Deutſchland auszuüben. 

Hamburg, 29. November. Die Bürgerſchaft bewilligte 
200000 Mark zur Linderung des Arbeitsmangels. 

Darmſtadt, 29. November. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland haben für die telegraphiſch übermittelten Glück⸗ 
wünſche der Stadt Darmſtadt huldvollſt ihren Dank ausge⸗ 
ſprochen. 

Nürnberg, 29. November. Geſtern ſprach hier der Abge⸗ 
ordnete Grillenberger gegen Bebel. Er drohte mit der Nieder⸗ 
legung feiner ſämmtlichen Mandate, wenn die bageriſchen Partei⸗ 
genoſſen nicht durch einen Proteſt gegen Bebel ſeine Ehre wieder 
herſtellten. In der Diskuſſſon machte ſich eine vermittelnde 
Stimmung geltend. Auch Grillenbergers Verhalten wurde 
getadelt. 

München, 29. November. Der Prinzregent hat dem Kaiſer 
von Japan den St. Hubertusorden verliehen. 


Ausland. 

Nom, 29. November. Die „Opinione“ meldet das an⸗ 
geblich verbürgte Gerücht, der Prozeß wegen Beſeitigung von 
Dokumenten der Banca Romana ſei „wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen“ eingeſtellt worden. 

Paris, 29. November. Es verlautet, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter, Graf Münſter, habe wegen der jüngſten Preßattikel, in 
welchen die deutſche Botſchaft mit den Spionenaffairen in Ver; 
bindung gebracht wird, ernſte Vorſtellungen bei der franzöfiſchen 
Regierung erhoben. Der Miniſter des Aeußern, Hanotaux, 
habe dem Grafen Münſter gelegentlich deſſen Beſuches ſein Be⸗ 
dauern über die Artikel ausgeſprochen. 

Liſſabon, 29. November. Die Seſſion der Cortes iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Die Wiedereinberufung erfolgt zu einem Termin, 
welcher opportun erſcheint. Der Miniſterrath trat heute zur 
Sitzung zuſammen. 

London, 29. November. Die Stadt Limaſot auf Cypern 
iſt durch Ueberſchwemmung total zerſtört, 25 Perſonen find am⸗ 
gekommen. 

Odeſſa, 29. November. Das Befinden des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers Georg hat ſich derart verſchlechtert, daß eine Kata⸗ 
ſtrophe befürchtet wird. f 

Kairo, 29. November. Das Budget für 1895 weiſt einen 
Ueberſchuß von 650 000 Pfund auf, der ſich allerdings durch 
verſtärkte Zinſenzahlung für die öffentliche Schuld um fünf 
Achtel ermäßigt. 

Newyork, 29. November. Nach einer Blättermeldung ord⸗ 
nete die Zuckervereinigung für heute die Schließung der Raffi⸗ 
nerien in Newyork, Boſton und Philadelphia an, wodurch 50 000 
Perſonen arbeitslos werden. Der Schatzmeiſter der Vereinigung 
weigert ſich, der Nachricht zu widerſprechen oder fie zu be⸗ 
ſtätigen. 

Waſhington, 29. November. Infolge der neuen Emiſſion 
befinden ſich im Schatze augenblicklich mehr als 100 Millionen 
Dollars Gold. 

Waſhington, 29. November. Der Sekretär Clevelands theilt 
mit, der Präfident leide an der Fußgicht. Der Anfall iſt nicht 
ſchlimmer als die früheren. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 28. November. (Verſchiedenes.) In den Schulen des 
A Kreisſchulinſpektionsbezirkes ſind jetzt Schülerbibliotheken einge⸗ 
ührt worden. Die Bücher werden nicht nur von der Schuljugend, 
ſondern auch von den Angehörigen, zumal in den langen Winterabenden, 
eifrig benutzt. — Der Fußgendarm Arendt, welcher bis jetzt zur Ueber⸗ 
wachungsſtation in Schillno abkommandirt war, iſt jetzt wieder zurück⸗ 
gekehrt. — Der Kaufmann W. Kowalski hat fein Zigarren⸗ und Wein⸗ 
geſchäft an Herrn Jagodzynski in Bromberg verkauft. — Der hieſige 
Geſangverein wird bei ſeinem nächſten Vergnügen den „Sang an Aegir“ 
zum Vortrage bringen. : 

Culm, 27. November. (Turnverein.) In der Generalverſammlung 
des Turnvereins wurden die neuen Satzungen angenommen. In den 
Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: Bertram Vorſitzender, 
Brien Stellvertreter, Kandzick Kaſſenwart, Waſchkau Schriftwart, Dautz 
Slellvertreter, Gaude Turnwart, Piotrowich Stellvertreter, Dortſchack 
Geſangswart, Ludwig Fahrwart und Moſig Stellvertreter. 

Culm, 27. November. (In Folge des Aufrufes), die armen Mit⸗ 
glieder des verkrachten Vorſchußvereins durch milde Beiträge zu unter: 
ſtützen, ſind bis jetzt 4800 Mark eingegangen, und noch täglich laufen 
Gelder ein. Durch dieſe Wohlthätigkeit wird manchem armen Mitgliede 
geholfen werden. . 

2 Culmer Stadtniederung, 29. November. (Verſchiedenes.) Mon⸗ 
tag den 3. Dezember wird bei der Rondſener Schleuſe das alte Material 
Pfähle, Verſchläge) meiſtbietend verkauft werden. — Geſtern 
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Schwetz, von wo 


lieferten Befitzer vieler Ortſchaften Vieh nach „ 
ief efitz tſchaf 5 ſtattliche Jährlinge 11 


Händler nach Berlin verſchicken. Man ſah recht 
fette Kühe. Die Preiſe waren dementſprechend auch recht hoch. — 15 
den üblichen Andachten beim Konfirmanden⸗Unterricht benußt, ger 
Pfarrer Schollenberg⸗Lunau feit kurzem ein Harmonium. — Wie 9 
hört, wird die Betheiligung an dem neu zu gründenden Kriegereſer, 
eine recht ſtarke ſein. — Die Arbeiten an den Buhnen und Waffen 
werken am Schwarzwaſſer und an der Weichſel, Culm gegenüber, werde 
bei dem günſtigen Wetter fleißig fortgeſetzt. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 28. November. (Die En 
Herr von Kalkſtein die Neuenburger Fähre für einige 20000 Mark = je 
kauft hat, entbehrt nach einer Mittheilung von betheiligter Seite 
Begründung. 4 icht 

Graudenz, 28. November. (Falſchmünzer.) Nach zweitägiger mia 
öffentlicher Verhandlung gegen den Kaufmann Ferdinand Otto 8 
den Uhrmacher Auguſt Lukſchat aus Rehden wegen Anfertigung, N 
Inverkehrsbringens falſchen Geldes wurde gegen Otto mit Rückſi in 
auf ſein Geſtändniß unter Zubilligung mildernder Umſtände auf it 
Jahr Gefängniß und ein geb Ehrverluſt, gegen Lukſchat mit Rücken 
auf ſein Leugnen, ſeine Raffinirtheit und Gemeingefährlichkeit en 
Berfagung mildernder Umſtände auf fünf Jahre Zuchthaus, Chrütf 
auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt. ak 

Löbau, 28. November. (Amtsjubiläum.) Am vorigen Sonnaben 
beging Herr Superintendent Mehlhoſe ſein 25jähriges Amtsjubllacer 
Biele Beweiſe mündlicher und ſchriftlicher Theilnahme zeigten, 
Achtung der Jubilar, der ſeit nunmehr 17 Jahren in unſerer 
wirkt, ſich zu erfreuen hat. der 


Marienwerder, 28. November. (Erhängt) hat ſich geſtern il 
70jährige Arbeiter 3. in Abbau Bogguſch. Der Grund der That 
Furcht vor gerichtlicher Strafe ſein. anfällt 


Stuhm, 28. November. (Lautes Jammern und Klagen) lage 
heute unſer Städtchen. In der bekannten Kr. ſchen Beleidigungen 
waren f. 8. mehrere Zeugen wegen Verdachts, einen Meineid geſa mater, 
zu haben, bereits im Verhandlungstermin oder kurz darauf in Un 7 
ſuchungshaft genommen worden. Heute wurden nun wieder vier 15 
milienväter, zwei aus Stuhm: Riemer Th. und Fleiſcher Str., zwe wat 
Vorſchloß Stuhm: Fiſcher G. und Schuhmacher Sch., letztere noch lb F 
des Abends, in derfelben Sache auf Anordnung des Unterſuckundgg 
richters verhaftet und vorläufig in das Stuhmer Amtsgerichtsgefangnn 
eingeliefert. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß noch weitere Verhaftung 
erfolgen werden. in 

Marienburg, 28. November. (Leichenfund.) In einem Groben, 
der Nähe von Gr. Lichtenau wurde geſtern die Leiche eines dem iter 
beiterftande angehörigen Mannes aufgefunden. Es fol ein Arbe e 
Namens Karl Dohrau ſein, welcher in der Nähe von Schwetz zu Def 
5 175 ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt, ift noch nicht 
geſtellt. 

Carthaus, 27. November. (Belohnung.) Für ihre unerſchrocene 
und mit erheblicher Lebensgefahr verbunden geweſenen Bemühen 
um die Rettung des am 2. Juli dieſes Jahres in dem einge ei 
Schacht des Gemeindebrunnens hier verſchütteten Arbeiters Lonn, 175 
um die Bergung der Leiche ſind den Arbeitern Rudolf Roggen 
er Luelfing, ſowie den Zimmergeſellen Anton Raepke dez 

tto Goll, ſämmtlich von hier, mit Genehmigung des Miniſers l 
Innern Geldbelohnungen in Höhe von 15 bezw. 10 Mark bewi 
worden. . end 

Danzig, 29. November. (Rektorenprüfung.) Bei der geſtern Nac 
beendeten, unter dem Vorſize des Herrn Provinzial » Schulten 
Dr. Kretſchmer abgehaltenen Prüfung haben von fünf Kandidaten, 5 
das Rektoratsexamen beſtanden und zwar die Herren Dr. philog. id 12 
Ben und Wienke. Die zu gleicher Zeit ſtattfindende Mittelſchulleht 

rüfung wird erſt Sonnabend beendet werden. ben 
lbing, 29. November. (Die „Getreuen von Elbing“) 60 
gelegentlich des herben, unerſetzlichen Verluſtes, welchen Fürſt Gismo, 
durch den, freilich ſchon lange vorausgeſehenen Tod ſeiner Gattin 10 
litten hat, einen mächtigen Trauerkranz mit dem der Kranzſchle 1 
Silberſchrift eingedruckten Motto: „Die Liebe höret nimmer auf“ nt 
fandt. Der Kranz beſteht aus Blättern, die noch in den schiller 
aber gedämpften Farben des Spätherbſtes prangen und aus une 
heimiſchen Vogelſanger Walde in ſorgſamer Auswahl der Blättet, ie 
3 herbeigeſchafft find. Ein Beileidsſchreiben begleitet vi 
rauerzeichen. en 

Aus Maſuren, 26. November. (Reiherjagden.) Unſere su 
find in ungeheurer Menge von Reihern bevölkert, die der Fiſch darum 
den Seen ſehr nachtheilig ſind. Der frühere Fiſchreichthum iſt nebel 
auch ſeit einigen Jahren in ſteter Abnahme begriffen. Um dieſem der 
abzuhelfen, werden jetzt große Reiherjagden veranſtaltet. In einer 
letzten Jagden ſind nicht weniger als der Räuber erlegt we iert 
In verſchiedenen Revieren ſind außerdem zur Ausrottung der Wie 
den Förſtern Schußprämien bewilligt. fern 

önigs berg, 27. November. (Profeſſor Rudolf Falb) hielt ge auf 
hier einen Vortrag über „Kritiſche Tage“, wobei der Artushof DIE 
den letzten Platz gefüllt war. Wie Falb ausführte, verſteht man 
kritiſchen Tagen diejenigen Tage, an welchen das Zuſammenſt 
beiden Hauptluftſtröme in beſonders heftiger Weiſe erfolge. Seitde font 
kritiſchen Tage regelmäßig veröffentlicht werden, habe man eine b 
dere Norm zu ihrer Klaſſifizirung aufgeſtellt. Dieſelbe umfaſſe lor / 
Punkte: die Nähe des Mondes zur Erde, ſeine Stellung am Aeg, die 
die Nähe der Sonne zur Erde, ihre Stellung am Aequator un e 
Finſterniſſe beider. Je nachdem ein oder mehrere dieſer ſechs p 
auf einen Tag zuſammentreffen, unterſcheide man einen kritiſchen ung 
erſter, zweiter oder dritter Ordnung. Ein kritiſcher Tag erſter Or für 
fällt für die nächſte Zeit auf den 29. März 1896. Die vom Redu⸗ 
dieſen Sommer und Herbft aufgeſtellte neue Vorausſagung des B 
ſei bis auf zwei kurze Zeitabſchnitte vollſtändig genau eingetroffen, ſein 
ſeine Behauptung, daß der diesjährige Winter ein ziemlich mild ge 
werde, beſtätige ſich bis jetzt. Der Dezember werde kälteres 
bringen und der erſte Monat des nächſten Jahres etwas milderes mit 
Schnee. Die Sintfluth, oder, wie fie die meiſten Völker nennen auf 
große Waſſer, ſei auf Grund der Berechnungen der kritiſchen Tobe on 
das Jahr 4000 v. Chr. feſtzuſetzen; fie kennzeichne die größte Dept 
einer voraufgegangenen Zeitperiode. Die trodenfte Zeit der folg ache 
Periode falle etwa um das Jahr 1256 des Mittelalters. DIE „50 ju 
größte Depreifion, alſo die naͤchſte Sintfluth, ſei für das Jahr d aenflen 
erwarten. Wir ſtehen gegenwärtig zwar noch mitten in der trocke 
Her gehen aber wiederum einer allmählichen Verſumpfung 
er Regen werde mehr und mehr zunehmen und daher würde erde 
Krankheiten ſtetige Steigerung erfahren. Der Kampf ums Daſei 
ſchärfer und ſchärfer werden und nur die Starken und Befunden made 
ihn aufnehmen können. Es bleibe am Schluſſe einer ſolchen ein Ge. 
nur ein Geſchlecht von Rieſen übrig, die Stammeltern eines net 
ſchlechts. beit“ 

Königsberg, 27. November. (Arbeitsmangel.) Um dem And 

mangel auf dem Lande im Winter abzuhelfen, 
Abtheilung für indirekte Steuern, Domänen und Forſten, die mmer“ 
tung getroffen, daß der Holzeinſchlag in den Wäldern in den or ſich 
monaten auf das allernothwendigſte beſchränkt werden ſoll, 19 
der Haupteinſchlag ſpeziell auf die Wintermonate vertheilt. Wut den 
Dee ſoll Arbeit verſchafft werden, indem dieſe vorzugsweise ee 
Entfernung trockener Baumäſte und des Unterholzes beſchäftigt 


Stallupönen, 28. November. (Die Hochzeit) der Tochter enge 


werden, wozu bereits ſämmiliche Vorbereitungen getroffen waren ihr 


daß es alle eß 
an eine Heirath aufgab und das elterliche he heimlich url, er 


nach Haufe fahren. Das Mädchen ift auch bis jegt noch nin 
gekehrt, und da man auch ſeinen Aufenthalt nicht ermitteln 
iſt man über das Schickſal deſſelben ſehr beſorgt. der ® 
Bromberg, 28. November. (Zur Kanaliſation.) In „aumelee 
geſtrigen Sitzung des techniſchen Vereins hielt Regierung e Anlach 
Zillich einen Vortrag über die Kanaliſation in Bromberg. n zu lei 
der Waſſerleitung werde nur dann genehmigt werden, ane fat 
für Kanaliſation geſorgt werde. Die ſchon jetzt beſtehende Ka hierdure 
einer Reihe von Straßen ſei auf die Dauer unhaltbar, da (onmähh, 


die Brahe verunreinigt werde. Es müſſe deshalb für n beſte 
Kanaliſation der ganzen Stadt Sorge getragen werden. 1 


5 


Nachricht), daß 
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hat die tönigl. Medtech, 7 
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den 
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Ara etigung der Fäkalien fei das Rieſelſyſtem, das allerdings ſehr 
anofen, 29. November. (Todesfall.) Profeſſor Graf Stanislaus 

4 Beuth, Landschaftsmaler in München, iſt dort am letzten Donnerftag 
» Der Künſtler, im Jahre 1821 in Koſchmin (Prov. Poſen) ge⸗ 

1 war einige Jahre preußiſcher Offizier und widmete ſich dann ganz 
unſt. In Weimar errichtete er 1830 die Kunſtſchule, welche er 10 


hre lang leitete. 
von a Hinterpommern, 29. November. (Der Miniſter des Innern 
Gut Öller) ift geſtern Abend auf feinem in Hinterpommern belegenen 


Agekommen. 
Loſialnachrichten. 

E Thorn, 30. November 1894. 
ud in (Weihnachtsſendungen.) Das Reichspoftamt richtet 
nachts dieſem Jahr an das Publikum das Erſuchen, mit den Weih⸗ 
den ſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht in 
Au een Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen. Die Packet⸗ 

lt muß ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zu⸗ 
Yan denfalls aljo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt 
u. ten und Wohnung des Abſenders, den Vermerk der Eilbeſtellung 
auc m., damit im Ffalle des Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet 
Kette diejelbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Zur Be⸗ 
rt dung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete fran- 
dl geliefert werden; die Vereinigung mehrerer Packete zu einer Be⸗ 
reſſe iſt thunlichſt zu vermeiden. 
dm (Die Güterverfrachter) machen wir wiederholt auf die bei 
dull eußiſchen Staatsbahnen eingeführten, dem Handel treibenden 
bnatlic weſentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen für ein⸗ 
ande Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits bei 
Scheren bon 300 Mark monatlich für eine einzelne Güterkaſſe gegen 
Mm er öfeung gewährt. Näheres ift bei allen Güterabfertigungsſtellen 
n. 
fi die (Militäriſches.) Angeſichts der großen Beliebtheit, deren 
daz Pi Patent-H-Stollen in vielen Theilen der Armee erfreuen, hat 
üb derhsminiſterium größere Verſuche bei den Truppen angeordnet, 
Die lieben Ergebniß bis zum April 1895 Bericht erſtattet werden ſoll. 
fender belſtände der bisher gebrauchten Neißelſtollen fordern immer drin- 
diesen einen beſſeren Hufbeſchlag für den Winter, und ſieht man daher 
N Verſuchen mit lebhaftem Intereſſe entgegen. 
lungreſ ordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung.) Die um: 
een Vorarbeiten zur Gewerbeausftelung in Königsberg nähern 
Anlehneent Abſchluß. Das riefige, ſich unmittelbar an den Hufenpark 
Umya ende Ausſtellungsterrain iſt bereits mit einer zwei Meter hohen 
aller Abi abgeſchloſſen. Emſig wird nicht nur an der Planirnng 
lederb tbeilungen, der Aushebung der Teiche, Bohrung der Brunnen, 
Bien ung der maleriſchen Schlucht, Errichtung des Leuchthurms ꝛc. 
Alten, et, ſondern auch an der Herftellung der einzelnen Ausſtellungs⸗ 
dureg ſelbſt. Jede gewünſchte Auskunft ertheilt nach wie vor das 
25 zu Königsberg i. Pr., Bergplatz 15. 
Ming MRahapmensmwert b.) In Straßburg i. E. hat der Ge⸗ 
Minen th die Errichtung eines Auskunfsbureaus für die Preſſe bes 
* as Bureau fol Vorgänge in der Stadtverwaltung zu allge⸗ 
heit, Renntniß bringen und den Vertretern der Preſſe Informationen 
nchen zz Außerdem ſollen neben den bisher ſchon übermittelten ſumma⸗ 
dai leberſichten der gefaßten Beſchlüſſe den Zeitungen ausführliche 
Jena über die Gemeinderathsverhandlungen koſtenfrei zugehen. 
Auch werſonen ſoll es freiſtehen, auf die Protokolle zu abonniren. — 
om N anderen Städten würde es dem kommunalen Leben zu Gute 
gegenk » Wenn man ſeitens der Stadtverwaltung der Preſſe mehr ent⸗ 
OMmen würde. 
baff „® iphtherie⸗Heilſerum.) In der Medizinischen Geſell⸗ 
Broferi Berlin hielt am Mittwoch Abend Dr. Hanſemann, der Affiftent 
irchows, einen Vortrag über die Serums⸗Therapie. Er kam 
em Reſultat, es gäbe noch keinen wiſſenſchaftlichen Beweis, 
enſche berechtige, das Serum als ein ſpezifiſches Heilmittel für 
ch nich auszugeben. In der ärztlichen Praxis ſei die Heilwirkung 
den Pacht hinlänglich erwieſen. Die lebhafte Biskuſſion, welche ſich an 
argen Ss ſchloß und welche dem Heilſerums⸗Enthuſiasmus einen 
gerückte toß zu verſetzen geeignet iſt, wurde nach kurzer Zeit der vor⸗ 
n Stunde wegen vertagt. 


im Weiche Oleraftationen) Auf ſämmtlichen Choleraſtationen 
— gebiet iſt geſtern der Ueberwachungsdienſt eingeſtellt worden. 
N die A N den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten) 
ige d usübung des Gewerbebetriebes in unſerer Stadt für alle 
ehr es Handelsgewerbes in der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäfts⸗ 
b J un dieſen Tagen in den Stunden von 7 bis 9 früh, Vorm. 9 
x und 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtattfinden darf. 
dan an de Koſten des Artushofbaues.) Ein Glück, daß es 
ies eabernd feſtſtand, was der Bau des Artushofes gekoſtet hat. 
b det u dtväter blieben daher bei der Vorlegung der Artushof-Baurehnung 
dach geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung vor dem größten Schrecken 
Big ber „wie nunmehr endlich abgeſchloſſene Baurechnung weiſt nach, 
bh Meinsbofbau ſtatt 325000 Mark, wie er veranſchlagt war, 
u ark gekoſtet hat. Dieſer Abſchluß der Baurechnung erregt mit 
N Vera in allen Kreiſen der Bürgerſchaft größtes Befremden, denn 
a Ren zwischen Koſtenanſchlag und wirklicher Ausgabe ift bei 
Ye lag ung garnicht mehr vorhanden. Es ſcheint nicht, daß der Roften« 
laden, 5 geſtellt worden iſt, um als Richtſchnur für den Bau zu 
uuberrasch enfalls hätte ein Bau ohne Koſtenanſchlag kaum größere 
daſclag ngen ergeben können. Die Summe, um welche der Koſten⸗ 
An die berſchritten worden, iſt für die Stadt fo gut wie verloren, 
N Yu nahmen aus dem Artushofe, welche 13000 Mark betragen 
den _ ark Pacht für die Reſtauration und 4000 Mark für die 
v nach verzinſen das Baukapital nur bis etwa 300000 Mk. Hätte 
Auf, dem Koſtenanſchlage gebaut, fo hätte ſich der Artusbof ganz 
kunde, hrend jetzt ein jährlicher Zuſchuß von 12000 Mark zur 
1 Artuapıle erforderlich fein wird. Die 320000 Mt., welhe man für 
8 zuviel verbraucht hat, hätten gereicht, um das Stadttheater 
Aaleheters hes in Thorn fehlt. Nun iſt natürlich an den Bau eines 
MOL für a aus flädtifhen Mitteln nicht mehr zu denten, wenigſtens 
buten die ſehbare Zeit. Waſſerleitung, Kanaliſation und Artushof 
hu zu koſt ul! enlaft unſerer Kommune derart gefteigert, daß uns die 
den die ſpieligen Bauten vergangen ſein wird. Die Stadtverordneten 
ung yastushof-Baurednung dem Magiſtrat vorläufig zur Bes 
At nich 8 einzelnen Ueberſchreitungen zurückgegeben, aber es wird 
er damit d weiter übrig bleiben, als die Reſtbaukoſten zu bewilligen 
daten, fol 110 ganze Rechnung zu genehmigen. Gemacht ſind die Aus⸗ 
dr 9b müſſen fie auch gedeckt werden. Jetzt läßt ſich nichts 
ein, ur früher hätten die Väter der Stadt ihre Stimme erheben 
m etwas zu ändern. Auch auf ſie entfällt ein Theil der 
n daß bei dem Artushofbau nicht genügend Rückſicht auf die 
ru wollten ſerer Stadt genommen wurde. Wenn ein Privatmann fo 
witten. 5 wie die Stadt beim Artushof gebaut hat, ſo würde er ſich 
der Lache ie Kommune iſt aber keineswegs in der Lage, leichter zu 
lde Steuer wie ein Privatmann, denn ſie wirthſchaftet mit dem Gelde 
BE w labler, denen das Bezahlen durchaus kein Vergnügen macht. 
Gemen ens eine Bedingung müßten die Stadtverordneten doch an 
” mt u gung der Artushof⸗Baurechnung knüpfen, die, daß im Stadt⸗ 
damen 5 agiſtrat in Zukunft ſtrenger an den Grundſatzen einer 
keinen müirtbſchaft festgehalten wird, daß ſolche Artushofbauten auch 
Geld nicht wieder vorkommen. Für große Bauten, zu denen uns 


. Den Gensegangen iſt, kann die Artushof⸗Baurechnung den nach⸗ 
1 
die 


d 
daran, 


(Der Auonen zur Warnung dienen. 
0 aſaale ei riegerverein) veranſtaltet am nächſten Sonntag im 
beim ſowie Tatonzert mit Theaterauffütrung und humoriſtiſchen Vor⸗ 
int, weg anz. Der Reinertrag iſt zur Weihnachtsbeſcheerung 
Verf Polt 5 995 Veranſtaltung ein zahlreicher Beſuch zu wünſchen ift. 
10 a 9 3 — . In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Bei brauner unden) ein Fauſthandſchuh auf der Bromberger Vorſtadt, 
Nie iner Damenglaceehandſchuh auf dem Altſtädt. Mart und eine 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


d. r königl. Waſſerbauverwaltung 6,48 Meter über Null. 
mpfer „Alt der ruſſiſche Dampfer „Neptun“. Abgefahren iſt 


der Mittwoch noch nicht. 


Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


— (Schweinetranspor ). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 


Transport von 175 Schweinen hier ein. 


Leibitſch, 28. November. (Wahl.) Bei der geſtrigen Wahl des Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtehers iſt Herr Heinrich auf die Dauer von 6 Jahren wieder⸗ 
gewählt worden. 

7. Ottlotſchin, 29. November. (Treibjagd.) Bei der geſtern in 
der hieſigen Königlichen Forſt ſtattgefundenen Treibjagd wurden von 
17 Schützen 63 Hiſen, 1 Fuchs und 1 Reh erlegt. ü 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. November. (Lodzer Fabrikbahn. 
Fabrikinſpektion.) Der Lodzer Fabrikbahn wurde die Genehmigung zur 
Ausgabe von Aproz. Obligationen über 1600000 Rubel ertheilt zwecks 
Vergrößerung des Lodzer Bahnhofes und Verſtärkung des rollenden 
Materials. Wahrſcheinlich übernimmt der Finanzminiſter die Obliga⸗ 
tionen gegen 1500000 Rubel in Baar, ſo daß der Staat Aktionär der 
Bahn wird. Die Linie wirft ſehr hohe Dividenden ab. — Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß die ſeit / Jahren in Geltung ſtehende Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Fabrikinſpektoren ſich vielfach als hinderlich und 
beengend erwieſen hat. Der Finanzminiſter beſtimmte deshalb einen be⸗ 
ſonderen Beamten, der ſich durch Augenſchein über die Verhältniſſe unter⸗ 
richten ſoll. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 28. November. (Elf Perſonen umge⸗ 
kommen.) Unweit des Dorfes Bensdonnaja im Gouvernement Tula 
wurden 9 Bäuerinnen im Alter von 14 bis 26 Jahren ſowie zwei 
Bauernknaben auf dem Heimwege vom Felde von einem furchtbaren 
Schneeſturm überraſcht. Die elf Perſonen ſanken bald erſchöpft am Wege 
nieder und erfroren ſämmtlich. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Elbing, Magiſtrat, ſtändiger Hilfsarbeiter, 900 Mk. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


Mannigfaltiges. 

(Eine tiefergreifende Szene) ſpielte ſich am 
Mittwoch Mittag nach 12 Uhr in Berlin vor dem Hauſe Eli⸗ 
ſabethſtraße 21 ab, auf deſſen Dach der Dachdecker Kleißner mit 
Ausbeſſerungsarbeiten auf einer Leiter beſchäftigt war. Sein 
kleiner Sohn, welcher der Ehefrau des Dachdeckers, die ihm 
das Mittageſſen brachte, davongelaufen war, rief ſeinem Vater 
laut zu: „Vater, komm doch zum Mittageſſen herunter!“ Wahr⸗ 
ſcheinlich erfreut über des Knaben fröhlichen Ruf, kletterte K. 
raſch die Leiter hinunter und wie er dieſem die Worte laut zu⸗ 
rief: „Ja, ich komme gleich!“ rutſchte ſein Fuß aus, ſo daß 
er rückwärts auf den gepflaſterten Hof hinabſtürzte und mit 
zerſchmettertem Kopf und gebrochenen Beinen liegen blieb. Der 
ſchnell hinzugerufene Arzt konnte nur den ſofort eingetretenen 
Tod konſtatiren, worauf die Ueberführung in das Leichenſchau⸗ 
haus erfolgte. Außer ſeiner Ehefrau und dem kleinen Sohn 
hinterläßt Kleißner eine erwachſene Tochter, die demnächſt mit 
dem im Hauſe des Unfalls wohnenden Kaufmann Schulz die 
Ehe eingehen wollte. 

(Den jüngſten Mittwoch) müſſen die Berliner aus der Reihe 
der Tage ſtreichen; es wollte nicht „Tag“ werden. Bis in die 
elfte Stunde herrſchte dämmernde Nacht. Es war nicht Nebel, der 
dieſe Finſterniß hervorrief, denn ſelbſt in den früheſten Morgenſtunden 
konnte man in den Straßen mehrere Hundert Schritte weit und bis 
hinauf in die Höhen des Fernſprechnetzes ſehen, bleigraue Schneewolken 
bedeckten den Himmel, aber den „erften Schnee“ des Winters brachte 
. In den Häuſern brannten überall die Lampen, 
die Amtsſtuben, die Kontors und die Werkſtätten mußten wie am Abend 
erleuchtet werden, und auf die dunklen Straßen hinaus ſchimmerte die 
ſtrahlende Helle der Kaufläden und Schaufenſter. Da auch die Pferde⸗ 
bahn ihre Laternen leuchten ließ, ſo hatten wir ein Straßen⸗Nachtbild 


am Tage, dem nur die öffentliche Beleuchtung fehlte. Erſt in der 12. 
Stunde wurde es annähernd hell. 


(Verurtheilung.) Der jüdiſche Konvertit Paulus 
Meyer in Leipzig wurde wegen Beleidigung der Paſtoren von 


Bodelſchwingh und Voß, des Stadtmiſſionars Obſchatt, des 


Profeſſors Strack, ſowie der Diakoniſfinnen Philipp und 
Rißmann zu 1 Jahr 10 Monate Gefängniß verurtheilt. Der 
Verleger der Broſchüre „Wölfe im Schafspelz“ wurde freige⸗ 
ſprochen, Dr. Weſendonck, der das Vorwort geſchrieben, zu 
50 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des Paſtors Voß verur⸗ 
theilt. Außerdem wurde auf Einziehung der Broſchüre und Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils erkannt. 

(Haberfeldtreiben) Aus München wird gemeldet: 
Bei Pfaffing fand ein Haberfeldtreiben ſtatt, an welchem gegen 
70 Perſonen theilnahmen. 

(Exploſtonsunglück.) Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche 
Ztg.“ meldet: Mittwoch Abend um 10 Uhr fand auf der Zeche 
„Hugo“ bei Gladbach infolge eines wider die Inſtruktion abge⸗ 
feuerten Schuſſes eine Explofion ſtatt. Vier Bergleute wurden 
getödtet, ſechs verwundet. 

(Bäckerſtreik.) In Amſterdam iſt am Sonntag ein 
allgemeiner Bäckerſtreik ausgebrochen, der noch andauert. Der 
Mangel an Brot macht ſich in der ganzen Stadt fühlbar. Die 
Arbeiter verhindern den Verkauf von Brot und halten die 
Wagen an, von denen ſie annehmen, daß dieſelben Brot ent⸗ 
halten. Einige Bädereibefiger verkaufen Brot, welches fie unter 
dem Schutze der Polizei ſelbſt gebacken haben, die meiſten Bäcke⸗ 
reien find aber geſchloſſen. 

Eine verbrannte Fahne.) Ein i ilitäri 
nic dani vorkommendes Unglüer kat hi in ee 


ahne der Einundſechziger iſt verloren gegangen. Der Regiments⸗ 
ommandeur des 61. . Urion, 8 


N 3 hatte er in 
feiner Junggeſellenwohnung, und zum Zeichen deſſen einen Wachpoſten 
vor der Hausthür. Er hielt es indeſſen für angemeſſen, die Fahne in 


der Wohnung eines ſeiner Offiziere unterzubringen, weil er ſie dort 
ſicherer hielt, als in ſeinem „möblirten Zimmer“. Der Fahnenpoſten 
blieb aber vor des Oberſten Haus. Der Offizier war nun glücklich da⸗ 
rüber, daß er die Ehre habe, das Heiligthum des Regiments bei ſich be⸗ 
herbergen zu können, und pflanzte die Fahne wie eine Trophäe über 
dem Kamin ſeines Salon auf. Dort konnte ſie von allen Beſuchern 
bewundert werden. Als der Offizier aber kürzlich ausgegangen war, 
brach in dem betreffenden Kamin grade ein Kaminbrand aus, und die 
Fahne der Einundſechsziger wurde ein Raub der Flammen. 

Magazinbrand.) Aus Radom (Ruſſ. Polen) wird 
berichtet, daß das dortige mit Proviant gefüllte Militärmagazin 
vorgeſtern Nacht vollſtändig niedergebrannt iſt. Es liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor. Der Schaden iſt enorm. 

(Der Schatz des Lombokſchen Radja), wie in 
Rotterdam verlautet, 20 Millionen in Gold, iſt gefunden 
worden. 


(Eiſenbahnraub.) Wieder find zwei Eiſenbahnzüge 
der Miſſouri⸗, Kanſas⸗ und Texas⸗Pacificbahn im Indianerterri⸗ 
torium beraubt worden. Die Räuber waren Mitglieder der be⸗ 
rüchtigten Cookbande. In der Nacht vom 12. auf den 13. No⸗ 
vember plünderten dieſelben den Expreßwagen eines Zuges aus 
und erleichterten in der folgenden Nacht bei Blackſtone die In⸗ 
ſaſſen eines Perſonenzuges um ihre Werthſachen. Verſuche, die 
Geldſchränke mit Dynamit zu ſprengen, mißlangen. 


. ˙ dd... U- ö⁰˙ -!; 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
| E er 130. Nobr.]29. Nobr. 


Tendenz der Fondsbörſe: teil. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 221—75 221 —75 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—90 | 220—75 
Preußiſche 3 % Konſolss 95 40 95-30 
Preußiſche 3½ %, Konſols 104 -10 104-10 
Preußiſche 4% Konſolss 105 -60 | 105-50 
Polniſche Pfandbriefe e 68 40] 68 —50 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe . we — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-25 101-20 
Diskonto Kommandit Antheile . . 205— 1204-25 
Oeſterreichiſche Banknoten. 5 163-75 163— 75 
Weizen gelber: November . 132— 131— 
Mao ud Fr 138 - 25 1 137 — 
Iofo in Nemyort . Feiertag] 60%, 
Roggen: loko 114— I114— 
November 113 —50 | 113— 
Dezember 113—50 | 113— 
Mam 117— 117—50 
Rüböl: November 43— 43 — 40 
Main 44 — 44—30 
Spiritus: 
50er Iofo . | 50-80] 80-90 
70er loto . 31-30] 31—30 
70er November . 1 35-70] 35—70 
70er Mai... 7—30| 37-30 


C N 
Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3%,, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 29. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 49,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
30,50 Mk. Br., 30,10 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. November 1894. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei kleinem Angebot unverändert, 115 Pfd. hell klamm 116 
Mk., 125 Pfund hell klamm 124 Mk., 130 Pfund hell klamm 
126 Mk., 133/4 Pfd. hell klamm 128/9 Mk. 

Roggen ebenſo unverändert, 124/5 Pfund 108 Mk. 

Gerſte nur feine mehlige Waare beachtet, 120 Pfund 125 Mk., Mittel⸗ 
waare 105/10 M. 

Erbſen Futterwaare 100% Mk. 

Hafer 9 7 100% Mk., geringe beſetzte Qualität ſchwer ver⸗ 
äuflich. 


Wetter: kalt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 30. November. 


niedr. lhachter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
2 4212 4212.2 
Weizen 100 Kiloſ 1300 50 BEN 1 Kilo] — 90 1100 
Roggen „ 11000 1150 Eß butter. „ 7014 — — 
Gerſte 00 Eier Schock] 3140] —— 
S 2 50 Krebſe e — 1 — — 
troh(Richt⸗ 60 Aale 1 Kilo — — I — — 
a — Breſſen 5 — 90 1100 
bien . 00 Schleie 15 — 901 1100 
Kartoffeln 70 [Hechte 50 — 901 1000 
Weizenmehl. 60 Karauſchen > — 1 — |— 
Roggenmehl. 40 Barſche . „ — 90 1100 
Brot 50 a abe? 1169 | — |— 
Kindfleifh . arpfen „ 1160 | — — 
Saudi | weite >| 5 — 00 

auchflei * — Wei e „ I — 
Kalbfleiſchh. „ — Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 10 Petroleum „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck“ „ — Spiritus. „ —— 100 
Schmalz „ 140 — e, bdenat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt war mit 
Garten und Landprodukten aller Art mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5 
bis 10 pro Kopf, Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, 2,40 Mk. pro Schock, 
Rothkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Spinat 20 Pf. pro Pfd., Peterſilie 30 Pf. 
pro Pack, Porrey 30—50 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 10 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Stück, Sellerie 5 
bis 15 Pf. pro Knolle, 50—60 pro Mdl., Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meer⸗ 
rettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., Birnen 15 
bis 20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pf., Puten 3,00 
3,50 Mk. pro Stück, Gänſe 4,00 —5,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 
bis 3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,50 Mt, pro Stück, junge 


leiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen ſowie 


Ba pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Hafen 3,00 Mk. pro 
tüd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 2. Dezember 1894. (1. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Jacobi. — Kollekte für 


Synodalzwecke. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11 è Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr Paſtor Semm aus Rüllihau. 

Evangel. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. 
Schule in Ottlotſchin: 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Endemann. — Kollekte 


für die Lutherſtiftung. 
Schloßkapelle in Lulkau: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Kandidat Gellonneck. 


Sonnabend am I. Dezember. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten. 

7 
Heller'ſche Apielmerke. 

Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird die Muſik in die ganze 
Welt getragen, auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen erhöhe, 
die Unglücklichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien 
herzbewegende Grüße aus der Heimat ſende. In Hotels, Neftau- 
rationen u. ſ. w. erſetzen ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes 
e für obige empfehlen ſich noch beſonders die automatifchen 

erke, die beim Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Aus⸗ 

gabe = Sie Zeit te wird, 1 
ie Repertoirs ſind mit großem Verſtändni uſammengeſtellt 

enthalten die beliebteſten Melodien auf dem 0 bi A 


D ebiete der Opern-, 
215 und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Thatſache iſt ferner, 
aß der 


Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, Lieferant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jährlich Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Vorzüglichkeit wegen als 
paſſendſtes Geſchenk zu Weihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Lehrer und Kranke, wie überhaupt jedermann, 
der noch kein ſolches beſitzt, aufs wärmſte zu empfehlen. 

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen, 
da die Fabrik keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von 
fremden Werken, werden aufs beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Theil⸗ 
zahlungen bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franko zugefandt, 
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Bekanntmachung. 


Nach § 104 des Reichsgeſetzes, betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
vom 22. Juni 1889 verliert eine Quittungs⸗ 
karte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum 
Schluſſe des dritten Jahres, welches dem 
am Kopfe der Karte verzeichneten Jahre 
folgt, zum Umtauſch eingereicht worden iſt. 
Hiernach verlieren alle im Laufe des Jahres 
1891 ausgeſtellten Quittungskarten am 
Schluß des Jahres 1894 ihre Giltigkeit 
und müſſen deshalb bis zum 31. Dezember 
1894 zum Umtauſch eingereicht werden. 

Im Intereſſe der nur vorübergehend Be⸗ 
ſchaͤftigten, insbeſondere den verſicherungs⸗ 
pflichtig beſchäftigten Frauen wird auf die 
obige Beſtimmung rechtzeitig aufmerkſam 
gemacht. 

Bei Entgegennahme der fraglichen Karten 
hat die Ausgabeſtelle auch darauf zu achten, 
ob die Quittungskarte mindeſtens 47 Marken 
enthält, da nach § 32 des Geſetzes beim 
Vorhandenſein einer Markenzahl von weniger 
als 47 Stück der ganze Markeninhalt der 
Karte für den Inhaber werthlos ſein würde. 
Die Ausgabeſtelle wird deshalb die Karten⸗ 
inhaber, denen an der Zahl 47 noch einige 
Marken fehlen, dazu anhalten, daß ſie 
unter Beobachtung der Vorſchriften des 8 
117 des Geſetzes freiwillig noch ſo viele 
Doppelmarken (à 28 Pf.) in den Karten 
verwenden, daß die Zahl 47 erreicht iſt. 

Thorn den 26. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Arbeiter, welche in der Regie⸗ 
Kolonne bei den Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsarbeiten hierſelbſt beſchäftigt waren, 
werden hiermit aufgefordert, die von ihnen 
zurückgelaſſenen Quittungskarten betreffend 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung 
binnen 4 Wochen im Stadtbauamt II in 
Empfang zu nehmen, andernfalls die be⸗ 
treffenden Karten bei den zuſtändigen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten deponirt werden. 

Thorn den 27. November 1894. 

Der Magiſtrat. 

Bei der Aufnahme der Gasgmeſſerſtände, 
die jeden Monat durch den Gasanſtalts⸗ 
boten ftattfindet, hat derjelbe 

jedem Gasabnehmer 
einen Zettel zu übergeben, auf dem der 
Stand des Gasmeſſers genau angegeben 
ſein muß. 

Wir erſuchen alle Gasabnehmer auf 
Grund dieſes Zettels ſich überzeugen zu 
wollen, daß die Aufnahme richtig iſt und 
etwaige Differenzen oder die Nichtabgabe 
eines Zettels unſerer Gasanſtalt — am 
beſten ſchriftlich — anzeigen zu wollen. 

Der Magiſtrat. 
ie Schuldner der am 6. Juni cr. in 
Thorn verſtorbenenLeinwandhändlerin 
Marie Bradel fordere ich hierdurch 
ergebenſt auf, binnen drei Wochen 
zur Vermeidung gerichtlicher Schritte 
Zahlung an mich zu leiſten. 
Der Nachlaßpfleger. 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 4. Dezember cr. 
10 Uhr vorm. 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

5 Satz gute Daunenbetten, 


verſchiedene Küchengeräth⸗ 
ſchaften, 1 Schneiderwerk⸗ 


ſtattsmaſchine u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. Nitz, 

Gerichts vollzieher in Thorn. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
ver). Poſtpackete enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1,40 per 


und, 
diefelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) mit 
Mk. 1,75 pr. Pfund, gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des Betrages. 
Für klare Waare garantire und 7 
was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 
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Standesamt Mocker. 

Vom 22. bis 29. November er. ſind gemeldet 

a. als geboren: 

1. Bauaufſeher Hermann Matthes, T. 2. 
Arbeiter Paul Gapski, S. 3. Eigenthümer 
Guſtav Wieſe, S. u. T. (Zwillinge). 4. 
Unehel. T. 5. Arbeiter Johann Dansli, 
T. 6. Wittwe des Werkführer Engel, S. 
7. Zimmergeſelle Emil Berg, T. 8. Arbeiter 
Eduard Pankratz, S. 9. Arbeiter Joſef 
Merchlik, S. 10. Arbeiter Auguſt Schimrock, 
T. 11. Arbeiter Franz Kalinowski, S. 12. 
Kutſcher Joſef Gornatzki, S. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Franziska Genſiczka, 38 
8. 2. Wittwe Regina Woehlke, 71 J. 3. 
Eigenthümer Heinrich Voß, 78 J. 4. 
Meta Weiß⸗Schönwalde, 1½ J. 5. Bronis⸗ 
lawa Miklaniewicz Schönwalde, 1 M. 6. 
Koch Severin Budzinski, 61 J. 7. Eins 
wohnerfrau Emilie Znaniewitz, 44 J. 8. 
Mule Böhmfeld, 4 M. 9. Hedwig 
Muth⸗Schönwalde, 3 W. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kirchhofsgärtner Wilhelm Ziltz⸗Mocker 
und Thereſe Schaeffer⸗Thorn. 2. Sergeant 
Auguft Ewert und Julie Horn⸗Mocker. 3. 
Oberfeuerwerker Heinrich Pohl⸗Mocker und 
Elſe Scheckel⸗Gremboczyn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Poſtſchaffner Hermann Wolff mit Olga 
Wunſch⸗Mocker. 2. Arbeiter Guſtav Kühn 
mit Amalie Heinrich⸗Mocker. 3. Eigen⸗ 
wu Friedrich Roſin mit Wilhelmine 

aß⸗ Schönwalde. 4. Arbeiter Stephan 

Gumowski mit Leokadia Chojnacka⸗Grzywna. 


N 
2 1“ 

{ b 
Schloßſicherungen. 
D. R. P. 

Größter Schutz gegen Einbruch, mit Diet⸗ 
richen nicht zu öffnen und für jedes Thür⸗ 
ſchloß zu gebrauchen, bei 
A. Wittmann, Schlossermstr., 
Mauerstrasse 70. 


re tere 
Feines Futtermehl, 


Weizenkleie, 


Rüb- und Leinkuchen, 
Hafer, Gerste, Erbsen. 
Billigſte Preife. ng 
H. Safian, (ulmerstr. 18. 


weswes 


Randmarzipan pr. Pfd. 1,20 Mk. 


Thee-Confect 
Makronen 


„ 
in vorzüglicher Qualität täglich friſch bei 


stets die feinste Marke. 


Weihnachts-Lotterien 


Groze Schneidemühler Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember er., e 


gewinn Mk. 100 000; Loſe à Mk. 3,25. 


e BAHERIE. Hauptgewinn Mark 
50 000; Ziehung am 8. Dezember er., 
Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt 


Die Haupt-Agentur: Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Beſte Königsb. Getreide⸗Preß⸗ 


Hefe 


„höchſte Triebkraft“, täglich friſch bei 
M. Glusser, Gerſtenſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 


140 „ 
140 „ 


„ „ 


Herrmann Thomas, 


BE E 


\ 
| 


— 
Le 


' In Thorn zu 
HANS HOTTENROTH, 


de PABBAYE de FECAUP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich, 


aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 
die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 
f N General-Direktors: 


TTT 
ERBE IIL  E 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers. 


ICTINE 


Der beste 


haben bei: A. Mazurkiewiez. 
General-Agent, HAMBURG. 


EUCH 
VENEN 


DEE ME EHE DIE HE DIE Dr ME NEE Die De De Ye ee 
BEER KARIN 


DEHE NEN NENNE ˙ NE NEIN NE NE 


Blooker.. Cacao 


General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


Montag den 3. Dezember 1894 abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes 


Kammermusik - Abend. 


Heinrich Grünfeld, 
Cell 


0. 
U. A.: Trio B-dur op. 97 Beet 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mark, zu Stehplätzen à 1,50, 


1,00 in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Frisch geschossene Coppernikus-Vereil. 


Hasen 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 
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Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Woder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


x Harzer Kanarienvögel 
eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, en zahm, ſchön 
in Gefieder, zum Preiſe von 8, 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 
Su Naldhäuschen B e u 


Auf keinem Weihnachtstische 


ſollte ein Kiſtchen Cigarren der berühmten Marke: 


Santa Lueia in der Hülse 


E 


12 Ein kleiner Kahn, anſcheinend 
ein Anhang von einem Berliner⸗ 
Kahn, iſt von dem Fiſcher Franz Olklewioz ! 
auf der Weichſel beim Klein⸗Kruge in Ober⸗ 
Neſſau am 21. d. M. angehalten worden. 
Der Eigentbümer kann ſich hier melden. 
Zlotterie den 24. November 1894. 
Der Gemeindevorſteher. 


6000 Mk. Kirchengelder 


hat die neuſt. ev. Kirche zu vergeben. An⸗ 
meldungen beim Rendanten 
Gustav Fehlauer. 


f. Speiſckartoffeln ff. 


empfiehlt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 


— — — ͤ ꝓö¹ ru 
Zum Mohle der Mlenſchheit 
bin ich gern bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerd., Appetitloſigkeit u. ſchwacher 
Verdauung leiden, ein Getränk (weder Me⸗ 
dizin noch Geheimmittel) unentgeltlich nam⸗ 
haft zu machen, welches mir bei gleichen 
Leiden ausgezeichnete Dienſte goleiſtet hat. 
C. Schelm, Realſchullehrer a. D., Hannover. 


Heizbarer Badestuhl, 


gan erhalten, ſehr billig zu verkaufen. Wo, 


agt die Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrer 


für ruſſiſchen Unterricht wird geſucht. Adr. 
in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Nebenuerdienſt 
Mk. 3600 jährlich feſtes Gehalt können 
Perſonen jeden Standes, welche in ihren 
freien Stunden ſich beſchäftigen wollen, 
verdienen. Off. u. F. 406 an die Exp. 
des Hannoverschen Anzeiger, Hannover. 


Formulare 


zu Geschäftsbüchern für Ge- 


sindevermiether 
sind zu haben. ©, Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Ein Lehrling 


für das Komptoir mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen bezw. der Reife für den Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt wird per ſofort reſp. 1. 
Januar 1895 geſucht. Off. unter R. 95 
an die Exp. d. Ztg. 
Ein kl. möblirtes Zimmer 
von ſogl. billig zu verm. Schloßſtraße 4. 
von 3 Zimm., 1 Tr., 
1 Wohnung verm. F. Stephan. 
find vom J. No⸗ 
Baderstr. 6, i vember 2 möbl. 
Zimmer, herrschaftliche Vorderzimmer 
nebst Entree zu vermiethen. 
Ei möblirtes Zimmer mit ſep. Eingang 
billig zu vermiethen. Gerberſtr. 21, I. 
Noch einige Pferdeſtände 
à 10 Mk. p. Monat ſind zu haben. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Ztg. 


in möbl. imm. n. Kab. iſt ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 20. 


1 möbl. Zim. zu v. Strobandſtr. 24, part. 


Bruck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 


fehlen. Es giebt keine beſſere und zuträglichere Cigarre als dieſe und Frauen und Mütter, Bräute und Schweſtern dürfen 
gewiß ſein, daß unter allen Geſchenken 


ein Kistchen „Santa Lucia“ in der Hülse 


das willkommenſte fein wird. Santa Lucia beſitzt bei billigem Preiſe die Vorzüge der feinſten Havanna⸗Cigarre, fie 
befriedigt jeden Geſchmack und genügt ſelbſt dem verwöhnteſten Raucher, Santa Lucia in der Hülſe iſt thatſächlich 


die Königin aller existirenden Marken. 


Sie kaufen Santa Lucia in der Hülſe in Kiſtchen von 50 Stück zum Preiſe von 5 Mark in Thorn bei St. v. Kobielski. 


Reſtauraut „Zur Holzbörſe“ 

Heute Sonnabend von 6 Uhr abds. ab: 

Warschauer Flaki. 
Haupt. 


Restaurant „Zum Lämmchen“ 
empfiehlt ſeine allſeitig anerkannten 
guten Speiſen und Getränke. 
Frühstückstisch zu billigsten Preisen. 
Anmeldungen für den Mittagstisch 


in und außer dem Haufe werden entgegen 
genommen. H. Geelhaar. 


Heute Sonnabend abends 


SE sroßesWurfteffen. 


V. Tadrowski vorm. Siudowski. 
Heute- Sonnabend den 1. Dezember 
b 


von abends 6 Uhr a 


Wurſteſſen 


wozu ergebenſt einladet 


Neſtaurant Schankhaus l. 
G. Maaser. 
Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 


friſche Frütz, Blut 


u. Leberwürſtchen 


bei ©. Bomann, Schillerſtr. 1. 


in 0 m. Zim. u. Kad. n. Burſcheng. a. W. 
Pferdeſt. v. 1. Dez. z. v. Gerstenstr. 13. 


Max Pauer, Florian Zajie > 
Clavier. 
hoven; Trio B-dur Rubinstein. 


Violine. 


Schülerkarten a 


es 
Am 19. Februar künftigen Johr 
wird eine Rate des Stipendiums DEF 
Coppernikus⸗Stiftung „ 
vergeben. Die Bewerber, welche M m 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und en 
preußen heimatsberechtigt ſein mü en hend 
neben einer kurzen Angabe ihres ie cin 
laufes eine Arbeit einzureichen, we mall, 
Thema aus dem Gebiete der athe 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzie, pe 
Lokalgeſchichte der beiden Bron igt! 
ee a. Bewerbung find beit 
a) Studirende, g junge 
b) ſolche der Wiſſenſchaften bern i 
Leute, welche ihre Studien zul hoben 
länger als zwei Jahren beendigt 1 
Nur Bewerbungen, welche bis 
Februar 1895 eingehen, werden 
Stipendienvertheilung berückſichtigt, gen 
Die Bewerbungen find an den e, 
den, Herrn Profeſſor Boethke dahier, 
richten. 
Thorn den 30. November 18% 
Der Vorſtand 3 für 
des Coppernikus⸗Vereil 


Volksgarten 
Heute Sonnabend: 


Orchestrion-Conce! 


Entree frei. 1. 
Paul Schu 0 


Flrſfentrune Brod. Dolf 


N 
Sonnabend den 1. Dezember 


Großes Tanzkrängd 


Anfang 8 Uhr. Entree rab. 
Es ladet ein A. Stands 


„Grüner Jäger“ Nocke“ 
Sonnabend den I. Dezember er 


Familien-Kränzchel 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
E. de Sonde 


Sat efigen Moa 


im Abonnement 50 Pl. 6 
Restaurant Coppernikl 


zu 
bei der 


Breiteſtraße Nr. 4. J, 


Emil Hel 


0 Glaſermeiſter. jet 
Wiederlage der Fabrikate der verkine 
rheiniſchen Spiegel- u. Caſelglash „een 
Verkauf zu Original⸗Fabrilfe 
Ferner großes Lager in belegt ss und 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farben wie 
mattgeschliffenem Tafeiglas f= 
Gärtnerei-Fenste 
zu allerbilligſten Tagespreſſen len. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diam 


Werkftatt für 2 
2 Bauglaſerei 7 


und für farbige Bleivergla®t ne 


im altdeutſchen Stil, ſowie für ſämmg bills 
kommenden Reparaturen, ſchnell un 


Kunst-Handlund, 
und fortwährende Ausıtel rk 
gerahmten und ungerahmten bi en l. 
Steter Eingang von Neu leit 
Kunstblättern aller & 


Bilderrahmenfabf! 
mit Maſchinen und Kreistägenbetiner we 
Zum Einrahmen übergebene DU un I 
den in allerfürzefter Zeit ſauben ah 
gerecht zu mäßigen Preiſen 1 1. 
ſowie alte Bilder gerein 9 1 
roßes Lager vo e 
fertigen Bilderrahmen, Staffelel en 
Photographie ⸗ Ständern, ö 
gemalten Wandtellern Hr 
Beſte Quelle zum Einkauf ole. 


Hochzeits- u. felgen 


Emil Hell, Breiteſtr. 9 


hell 

miethe 

Ein geräumiger Seller zu ver 5 
Wo, ſagt die Exp. d. Zig⸗ ple 


1 Wohnung, Yancrus® 


Zimmern gig I 
tree und Nebengelaſſen ſofer 


ig 
Tr. 
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